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Editorial

Krieg und Weltunordnung

Kriege, so lehrt uns die Geschichte,
haben noch nie ein Problem gelöst,
ohne nicht neue, meist noch schwerer
lösbare Probleme zu schaffen. Das ist
beim Golfkrieg nicht anders als bei
den anderen grossen Kriegen in
diesem Jahrhundert. Im Golfkonflikt
wollte man nicht länger nach anderen

Lösungen suchen. Schiessen ist
einfacher, als einen Machthaber wie
Saddam Hussein an den
Verhandlungstisch zu zwingen. Niemand kann
absehen, was dieser Krieg kosten wird
an Menschenleben, an Umweltzerstörungen

und Materialverschleiss.
Abzusehen aber ist, was auf jeden
Fall zurückbleibt: Eine arabische
Welt, die sich abermals gedemütigt
und vom Westen unterdrückt fühlt.
Dazu liegt die Möglichkeit einer
globalen Konfrontation zwischen der
islamischen Welt und den westlichen
Industriestaaten vor. Diese islamische
Welt reicht von Marokko bis Indonesien,

sie reicht weit in die Sowjetunion

und bis tief nach Afrika hinein.
Diese islamische Welt fühlt sich
erniedrigt und beleidigt. Dabei spielen
Recht und Unrecht ebensowenig eine
Rolle wie die Frage, wer den Konflikt
ausgelöst hat. Der Nahe Osten wird
auf Jahre hinaus destabilisiert bleiben.

Mit dem Krieg am Golf ist auch der
Traum der neuen, friedlichen
Weltordnung zerronnen, wie sie nach dem
Zusammenbruch des Ostblocks und
an der Pariser KSZE-Konferenz
beschworen worden ist. Es gibt keine

neue Weltordnung, solange das Nord-
Süd-Gefälle bestehen bleibt. Es gibt
keine neue Weltordnung, solange
Millionen von Flüchtlingen auf der
Welt herumirren auf der Suche nach

Nahrung, Obdach und einem Dasein
ohne physische Gewaltanwendung.
Es gibt keine neue Weltordnung,
solange die Güter der Erde nicht
halbwegs gerecht verteilt sind. Es gibt
keine neue Weltordnung, solange die

Rohstoffpreise derart ungerecht
gestaltet sind.
Friede, und damit eine neue Weltordnung,

ist nur möglich aufgrund sozialer

Gerechtigkeit und Achtung der
Menschenwürde. Beides ist mit Krieg
nicht zu erreichen.
In diesen Wochen lernen wir auch,
dass der Friede nie mehr gesichert
werden kann. Die Rüstungstechnik
als Teil von Forschung und Fortschritt,
hinter dem wir herkeuchen, ist die
Ursache dafür, dass die Menschen
nicht mehr sicher leben können. Der
Zynismus der Risiken militärischer
und ziviler Art ist der wahre Preis des

Fortschrittes. Jetzt zeigt er sein
wirkliches Gesicht. Die Verantwortung
für diese Erbschuld liegt in den
Industriestaaten des westlichen Abendlandes.

Wir können uns nicht aus der

Verantwortung davonstehlen, auch
nicht aus der Verantwortung mitgerüstet,

zugeliefert und an dieser
Erbschuld kräftig verdient zu haben.

Toya Maissen
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